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ıne Begrenzung der Dıienstzeıit eines Pfarrers auf Jahre Umfrage noch eine Rücksprache MItTt den Priestern tt-

(wenn nıcht die Mehrkheit der Gemeinde sich für eın Ver- gefunden hat 1€ werden also Aaus ihrer Sıcht behan-
leiben ausspricht). Von sıch selbst erwarten s1e eın „t1e- delt haben.“ ıcht ohne Ironıe tährt der Kommentator
fes theologisches Studium“ der priesterlichen Aufgaben fort, dann müßfßten S$1e allerdings auch die verschiedenen
un: der Identität sSOW1e einen „tiefen Glauben“ den Fälle der etzten elit berücksichtigt haben, 1ın denen e1IN-
Zusammenhang zwiıschen dem eigenen und dem Priester- zelne Bischöfe Priester suspendiert oder auf Grund Von
tu Jesu Christı und dıe Dienstfunktion für das olk Gerüchten eintach hätten. In einem Leıitartikel
Gottes. (Junıi) wırd „Unum Presbyterium“ der Wunsch der
Be1 aller Bekräftigung des Zölibates SN s$1e doch ein philıppinischen Priester für die kommende Synode wI1e
Studium der Möglichkeiten und Schwierigkeiten tür die folgt Z Ausdruck gebracht: „Ohne Zweitel wırd
Weihe verheirateter Männer Für die zukünftige Ar- viele 1in Rom behandelnde Probleme geben, w1e ‚Iden-
beit un: dıe Glaubwürdigkeıit 1St außerdem unbedingt titat% Zölıbat, Sıcherheıt, AÄArmut, Gehorsam, priesterliche
ıne Ausbildungsänderung notwendig. Da viele Wünsche Spirıtualıtät un:! ausend andere. Gehen WI1r jedoch VO'

noch weıt VO  3 der Verwirklichung enttfernt sınd, geht Aaus Priesteramt autf den Philippinen AdUS, w 1e sıch 1n der
Zweı Beiträgen der etzten Ausgaben des „Philıppine Sıcht der PPI zeıgt, möchten WIr als Hauptproblem die
Priests’ Forum“ Maärz un Junı 1971, jeweıls 8 f£.) Beziehung zwıschen Bischöfen und Priestern vorschla-
Sıe mußten darauf hinweıisen, daß auf der Bischofskon- gCcn Ja; als Schlüssel für diıe Lösung (schlagen WIr vor):
ferenz 1m Februar WAar als Vorbereitung auf dıe Synode Eın besseres Verständnis der Theologie des I8l Vatikanum
dıe Priesterfrage behandelt wurde, da{ß jedoch weder ıne über ‚UNUumm presbyterium‘

onderberichterstattung Synode (V)
Zayıschenbericht Über die Synodenarbeit ın der BRD
Die Kommissionsarbeit tür die Synode der Bıstümer in Herbst und4 Winter durchgeführt werden soll Ofrtensicht-
der Bundesrepublik 1St 1n den etzten Oonaten voll lıch 1St 1es eın Versuch, dıe Synode doch 7zumiındest mit
gelaufen. lle Kommissıonen haben seıt Ende Februar diesem Angebot auf die Dımension des „geistlichen Er-
wenıgstens zweimal gETART. Eınıge haben schon die drıtte e1gnısses“” (Kardınal Döpfner) hinzuweisen. lagen der

Oommı1ıssıon verschiedene Anträge Aaus SachkommissionenSıtzungsrunde hınter sıch gebracht. ber die
Sıtzungsrunde haben WIr bereits berichtet (vgl Herder- VOT auf Bıldung VO  — Gemischten Kommıissıonen. Die An-
Korrespondenz ds Jhe 250) Hıer folgt ein Zw1- trage wurden miıt geringfügıgen Modifikationen gebilligt.
schenbericht über die seitherigen Sıtzungen der Sach- Auf S$1e wiırd och einzugehen se1in. fand innerhalb der
kommissıionen. Sıtzung auch i1ine Sıtzung des Präsidiums der Synode
Bei den Sachkommissionen 1St ıne zunehmende Dıfteren- auf der nach Abs der Geschäftsordnung dıe
zıierung nach Arbeitsmethode un -inhalt un gleichzeitig Sekretäre auf Vorschlag der zehn Sachkommissionen CT =-

aber auch ıne zunehmend deutlichere Konzentrierung annn wurden. Es sınd dies: Sachkommission
auf jeweıils gewichtige Schwerpunkte beobachten. Schlösser CSSR,; Frankfurt: Sachkommission I1 Ren-
Waren nach der ersten Sıtzungsrunde die bedrängenden NLES, Trıer; Sachkommission I1I1 Sıdler, Freiburg;
Themen noch tast unübersehbar, daß manchem Sachkommission Raabe, Bonn -Bad Godesberg;
Synodalen VO  - vornherein der Mut sinken begann, Sachkommission Becher, Bonn - Bad Godesberg;
annn doch nach dieser Z7zweıten Phase ine deutliche Ziel- Sachkommission VI Spieker, München: Sachkommis-
strebigkeit beobachtet werden. Dıe Meınung scheint sıch S10N NT H.- Heinz, Bonn -Bad Godesberg; Sachkom-

m1ssıon I11 Lissek, Oonn -Bad Godesberg; Sach-durchzusetzen, daß 1n der qualifizierten Bescheidung sıch
der „Synoden-Meıster“ zeıge. Als fruchtbar hat sıch auch kommissıon Krasenbrink OMI, Maınz; Sachkom-
erwıesen, durchweg UuEerst einmal ıne Grundlagen- un: mı1ıssıon Albus, Bonn -Bad Godesberg.
Materialsammlung durchzuführen. Vielen Synodalen Der wesentliche Inhalt der dritten Sıtzung der Zentral-
wırd ZU Mal bewußt, welche unglaubliche enge kommission VO 11 Junı 1971 1n Frankfurt erstreckte
VO  ; Vorarbeiten auf den verschiedensten Gebieten schon sıch autft die Berufung VO  _ Beratern für die Sachkommis-
vorliegt, VO  3 der INa  a} vorher überhaupt keine Kenntnıiıs s10nen. Hıer lagen Aaus den einzelnen Kommuissıonen ers

hatte, welche Fülle Ertahrungen eingebracht werden Vorschläge VOTr, deren endgültige Berufung Anfang Jul:
annn Gleichwohl hat jede Sachkommission auch hier wie- erfolgte. Im ganzech wurden 74 Berater beruten. Ihre
der die Verpiflichtung, „alles prüfen“. Zahl schwankt 7zwıschen LICUIN C VI, 1X) und fünf IV)

PTO Kommissıon. Es sind in der Mehrzahl Protfessoren
Entscheidungen der Zentralkommission (31) und Funktionäre und Praktiker Aus den verschie-

denen Bereichen. Naturgemäfßs siınd die Theologieprofes-
och bevor über die Sachkommission 1m einzelnen in der Kommıissıon (acht VO  3 neun) stärksten
berichten ist; einıge kurze Informationen über die Arbeit vertireten (vgl SYAN; Nr.
der Zentralkommission. Auft iıhrer Sıtzung VO D3 April Das Arbeitskonzept der Gemischten Kommıiıssıon A2us

1in Frankfurt befaßte sıch diese 1mM wesentliıchen mMiıt dreı un! VI „Schulischer Religionsunterricht“ wurde an
Punkten: entschied die Kommissıon, eın remıum e1nN- OmmmmMenNn Prof. Lehmann, Maınz J), wiıird den Vorsıitz
3 das eın Konzept für einen Besinnungstag AaUS- dieser Gemischten Kommissıon führen; se1in Stellvertreter
qybeiten solle, der für die Synodalen 1MmM kommenden 1St Oberstudienrat S Fischer VI) Das Thema „Hoch-
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schulseelsorge“ wurde der Kommission VI überwiesen. Personelle, institutionelle un:! unterrichtspraktische
Der Ausschufßß für Rechtsfragen hat Maı 1971 Konsequenzen.

Servatıus, Hamburg, einen der vier Vızepräsıdenten Ergänzend: Miıtverantwortung der Eltern und der
kirchlichen Gemeıinden.der Synode, seınem Vorsitzenden gewählt.

Nun den Sachkommissionen 1mM einzelnen: Von seıten der Kommissıon wird betont, S1e sehe ihre
Aufgabe nıcht SIM der Erarbeitung eines konkreten und

Sachkommission „Glaubenssituation un Verkün- diıfterenzierten Konzepts (Methode, Didaktik, Curricula)
digung“ (13./14. Maı un unı des künftigen Religionsunterrichts ın den verschiedenen

Schulen“. Sıe musse sıch vielmehr auf das für die künftige
Die dreı Studiengruppen dieser Kommiuissıon hatten VOTLT Gestalt des Religionsunterrichts Wesentliche beschränken.
der Sıtzung schon getrennt geLAagT In diesen Einzel- „Sachbeteiligte“ Verbände und Instıtutionen (Katecheten-
sıtzungen erarbeiteten S1e ein Programm, das 1m Ver- vereıine, Schulreterentenkonferenz uswW.) wurden ZUTE Mıt-
bund der Gesamtkommuission eLw2 folgendermaßen AUS- arbeit eingeladen (vgl SYN, Nr
sieht:

Glaube un Bekenntnis heute: das Problem der Einheit Sachkommission „Gottesdienst Sakramente —
des Glaubens un der Vielfalt der Bekenntnisformen. Er- Spiritnalıtät“ (14./15. Maı
schließung konkreter Wege der Gotteserfahrung -
gesichts der heutigen Welt- un: Lebenserfahrung. Die Unterkommissionen legten dieser Sıtzung ıhre

Konzeptionen un Schwerpunkte VOT, die annn jeweılsII Religionsunterricht: hier wurde wne Planskizze er-

arbeitet, die auch ıne wesentliche Rolle in der Gemisch- VO  $ der Gesamtkommission grundsätzlich gebilligt WUurLr-

ten Kommissıon MIt VI über den Religionsunterricht den Dıie Prioritäten der ersten Sıtzungsrunde „Taufe
un Fırmung“ un: „Buße“ wurden beibehalten. Auchspielen wird. Diese Planskizze aßt erkennen, da{ß siıch

hier nıcht die Absicht handelt, eın konkretes un: dif- hier geht VOrLr allem dringende Aufgaben heutiger
terenziertes Konzept des Religionsunterrichts herzustel- Tauf- un Bußpastoral. Eın wichtiger methodischer Punkt
len, sondern da{fß INa  } sıch auf das Wesentliche für ıne 1sSt die Absicht der Kommıuıssıon, ıhre Arbeitspapiere
künftige estalt des Religionsunterricht; eschränken ‚alle Mitglieder der Gemeinden“ richten. Wıe 1es er-

wil reicht werden soll, 1St die rage Ob hier nıcht die Ge-
fahr besteht, da{ß größter Konzentration annn dochI1I1 Die dritte Studiengruppe hat sıch inzwischen aut die

beiden Schwerpunkte „Laienpredigt“ un: „Gespräch als eın nach allen Seiten hın dehnbares Konzept hervor-
Glaubenshilfe“ konzentriert. Hıerzu werden 1U  } Vor- kommt, gerade hier Fragen geht, die heute tür
lagen erarbeitet. Die Studiengruppe hält ıne Analyse der viele Glieder der Kirche immer mehr Bedeutung SC-

wınnen. Diese Kommissıon steht thematisch ın eiınem —-kirchlichen un pastoralen Sıtuation 1n der BRD für NOT-
wendig. Hıer ıne eigene Umfrage veranstalten oder n Zusammenhang MmMIiIt I als aut den ersten Blick
veranstalten lassen, brächte zeitliche Schwierigkeiten erscheint. Es ISt deshalb ernsthaft Iragen, ob hier nıcht
mMIiIt sıch 1St fragen, ob denn die Gesamtumfrage eın Kontakt institutionalisiert werden müßte. Bislang
schon genügend un gründliıch ausgewertet wurde. Ebenso scheint dies nıcht der Fall se1n.
die Analyse der Briefe, die miıt der Umfrage eingegangen
siınd. Sachkommuission B Christliche Diakonze“
Die Kommuissıon hat VOTFrerst 7zwölf Berater ZUur Berufung J/unıvorgeschlagen. Sieht INa  ; das Programm SCENAUCIT d
1St Aaus dieser Kommıuissıon, VOrLr allem 1mM Bereich des eli- Diese Kommissıon hat ıhre vier Arbeitsgruppen VO  - An-
g10nsunterrichtes (Gemischte Kommissıon mıiıt VI) eıne fang beibehalten (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg.,
sicher qualifizierte Arbeit en. ber auch die — 250) Auch scheint hier noch ehesten eın verhal-
deren Themen liegen ın der Mıtte der heutigen Proble- Tempo vorgelegt werden. Dies bedeutet aber
matık. Als Beispiel se1 das vorläufige Arbeitsprogramm durchaus ıcht das Fehlen einer intensıven Arbeit. So hat
der gemischten Kommissıon „Religionsunterricht“ ANSC- die Untergruppe I „Carıtatıve Dienste“ ıne Vorlage über

den „Gestaltwandel der Not“ erarbeıtet, die effek-tührt Es hat tolgende Schwerpunkte:
Sıtuationsanalyse (Bewertung des Religionsunterrichts tıven Ansatzpunkte einer menschengemäßen Carıtas deut-

durch die Schüler, Freiwilligkeit, „Abmeldungswelle“ ; liıcher in den rıft bekommen.
Bewertung des Religionsunterrichts durch Schulverwal- Dıie Arbeitsgruppe „Arbeitnehmer- und Betriebsseel-
Lung und Lehrer: Bereıitschaft der Lehrer zZzu Religions- sorge” strebt durch ıne Anfrage die Zentralkommis-
unterricht un Schwierigkeiten beim Unterrichten). S10N ıne Untersuchung über die geistige Sıtuation des

Arbeitnehmers ıne solche Untersuchung erbrächteBegründung des Religionsunterrichts a) VO Bildungs-
auftrag der Schule her, VO Heilsauftrag der Kirche vermutliıch weıtreichende Ergebnisse 'auch für Teilbereiche
her, C) Aaus den Bedürfnissen der Gesellschaft, d) VO  3 den der anderen Kommissıonen. Denn 1St Ja siıcher keine
Erwartungen der Schüler un! der Eltern her Fehleinschätzung, dafß diesem Bereich, aller verbalen

Stellung des Religionsunterrichts 1mM Fächerkanon heute Beteuerungen, wen1g Aufmerksamkeit geschenkt wird.
und 1ın Zukunft. Wichtig für 1ese Sıtzung WAar auch, daß die Kommuissıon

Verfassungsrechtliche und sonst1ige rechtliche Schran- ıne umftfassende Verantwortung wahrgenommen hat, 1N-
ken für die Gestaltung des Religionsunterrichts? dem S1€E thesenartige Hınweıise autf die durchlaufende

Konfessioneller, bıkonfessioneller, interkonfessioneller Perspektive „Diakonie“ tür alle zehn Sachkommissionen
oder schlicht religionskundlıicher Religionsunterricht? gegeben hat Die durchlaufenden Perspektiven scheinen in

Zusammenarbeit mıiıt der einzelnen Kommissıonen immer mehr 1n Vergessenheit
Ausbildung, Studiengänge un Weiterbildung der Re- geraten. So hat keineswegs jede Kommissıon, w1ıe 1n

lıgionslehrer. Würzburg noch vorgeschlagen wurde, einen Beauftragten
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bestellt, der darüber wachen sollte. Dıie Gefahr einer - Kommission ıcht übernommen hat Dies 1st keine Kritik
verbundenen Arbeit der einzelnen Kommuissionen 1St der Wiıchtigkeit der Themen. Im Gegenteıl: gerade die
durchaus gegeben. Hıer 1St ıne der Gelenkstellen der Bedeutung der Thematik äßt die rage aufkommen, ob
SAaNZCEN Synode. hier nıcht schon 1m Ansatz ein entscheidender methodi-

scher Fehler begangen wurde. Nırgendwo scheint die Ge-
tahr größer als hier, daß INnan VOLr lauter Bäumen denSachkommission „Ehe un Famuaılie“ (29 Maı tatsächlichen Wald AaUS den Augen verliert. Die Kapıtu-
latıon VOTL den Mammutthemen bedeutet annn 1M End-

Eın Zug zu Grundsätzlichen bestimmte die Diskussion eftekt leeres Gerede als Ergebnis. Außerdem 1sSt fra-
ın dieser Phase Für den methodischen Aspekt der Arbeit SCNH, ob die Ommıssıon die Verbindung anderen
WAar wichtig, dafß sıch die Miıtglieder ın mehreren Re- Kommıissıonen ausreichend hergestellt hat?
eraten über anthropologische, biblische un: dogmen-
geschichtliche Aspekte VO  3 Sexualıität un Ehe intor- Sachkommission VIZI „Erziehung Bildung In-mıeren ließen Aufgrund dieser Refterate ıldete sıch eıne Ftormation“ (6./7 unı und unıArbeitsgruppe, die ıne Vorlage anthropologischen
un: theologischen Aspekten der Sexualıität erarbeiten un: Wiıchtig 1St die erwähnte Gemischte Kommiuissıon
vorlegen soll Interessant 1ın diesem Zusammenhang 1St ZUuUr rage des Religionsunterrichtes. Die Arbeitsgruppender Hınweıs, da{flß hier ZEW1SSE Beziehungen ZUT Jüngsten gehen methodisch abgesichert VOTrT. Bıs Jjetzt wurden Je-Sexuali:tät-Denkschrift der EK  ( bestehen. Hıer könnte weiıls iınhaltliche Planskizzen erstellt, die den weıteren

WwW1e eın katholisches Pendant dazu entstehen. Gang der Beratungen festgelegt haben Dıie ArbeitsgruppeDarüber hinaus haben die Anfang gebildeten Arbeits- 11 „ Vorschulerziehung“ konzentriert sıch dabei VOTL allem
STruppCcnh versucht, die Ansätze ihrer Arbeit mıiıt Materija]l auf Aussagen ZUuU Verhältnis Kındergarten Vorschule
nzureli:  ern un: weıter auszubauen. Dabe;i geht Grundschule, auf Fragen des Elternrechtes SOWI1e auf
anderem praktische Handreichungen ZUur Ehevorbe- den spezifısch-kirchlichen Beıtrag 1mM Bereich der VOT-
reiıtung. Der Ommı1ssıon dürfte die Umsetzung der schulischen Erziehung.
„hohen Gedanken“ auf die Ebene breiter und allgemei- In der Arbeitsgruppe I1I stehen wichtige Aufgaben der
C: Verständlichkeit für den einzelnen nıcht ganz leicht „Medienentwicklung“ 1m kırchlichen Bereich Hıer
tallen. So esteht hier noch ehesten dıe Gefahr, dafß scheinen aufgrund gezielter Vorlagen entscheidende
eıine Vorlage für die Vollversammlung theoretisch nregungen 1mM Bereich der geplanten Konzentratıon der
wırd, einer Stelle, konkrete Hıltfe wırd, medienkritischen Dienste un!: Bischöflichen Hauptstellen
VO  3 denen, die sıch VO  e} der Synode „etwas” erhoften. entstehen. ıne wichtige inhaltliche Grundlage bildet

dabej die eben erschienene Pastoralinstruktion „Com-
Sachkommission „Gesellschaftliche Aufgaben der mMun10 eit progress10“ (vgl ds Heft, 370)
Kırche“ (14./15. Maı un unı Die Arbeitsgruppe „Hochschulentwicklung“ strebt

nach eıner Analyse grundsätzliche Aussagen DA Ver-
Die Eınteilung 1n vıer Arbeitsgruppen wurde beibehal- hältnis Glaube Biıldung Wıssenschaft Dıie kirch-

ıche Arbeit 1mM Hochschulbereich hat dabej einen wesent-TE  3 Bei der Erarbeitung der „Grundlagen des gesell-
schaftlichen ngagements der Kirche“ zeichnen sıch 1N- lıchen Stellenwert.
zwıschen folgende Schwerpunkte ab Aussagen der Kirche Insgesamt scheint hier die Arbeit aufgrund der solıden

Entwicklung und Fortschritt: die Machtstrukturen Planung und der Konzentratıon auf Wesentliches und
1ın unNnserer Gesellschaft; die Möglichkeiten verschiedener Mögliches voranzukommen. Diıesen Schlufß äßrt auch das
Gesellschaftssysteme (der ezug Zzu letzten Apostolischen Ergebnis der etzten Sıtzung (25./26 Juniı 1971 Im
Schreiben Pauls VI 1sSt unverkennbar). Im Bereich VO  — wesentlichen stand die Diskussion über den Bildungs-
„Entwicklung un Frieden“ stehen wel Probleme al begriff 1mM Vordergrund. Bemerkenswert 1St dıe Inıtıatıve
Bewußtseinsbildung für die Entwicklungsarbeit un der Arbeitsgruppe „Medien“, die konkrete Vorschläge
Wehrdienst- un Kriegsdienstverweigerung 1mM Zusam- Z Verbesserung der synodalen Pressearbeit beinhaltet.
menhang mi1t dem Friedensdienst der Kırche Die Brisanz
dieser beiden Themen 1St zrofß. ber die Aktualität ihrer Sachkommission VIT „Charisma zenste Äm-Arbeit braucht sıch diese Untergruppe iıcht beklagen.
In beiden Bereichen schreitet die Polarisierung der Meı-

ter  “ HIA Maı und Juni/1. Jauli
Nungen un: Konzepte Oran. Zum Thema „Gesellschafts- Die vorläufige Aufgliederung vgl Herder-Korrespon-politik“ soll 1M Schwerpunktverfahren zunächst einmal den7z ds Jhg., 251) 1St als endgültig betrachten, ohne
eın Entwurf ZUuU Thema „Leistungsprinzip un: christ-
ıches Menschenbild“ erarbeitet werden. Unter dem Thema

da{fß dabei die Möglichkeit weıterer begrenzt arbeitender
Ausschüsse ausgeschlossen bleibt. lle drei Gruppen ha-

„Kirche Staat Politik“ stehen U, A, wichtige ben sıch methodisch das Ziel klar überschaubar, thesen-
Fragen W1€e „das politische Mandat der Kırche der artıger Ergebnisse ZESETZT.: Die Arbeitsgruppe hat sich
Auftrag des einzelnen Christen 1m politischen Bereich“ 1mM ersten Schritt dem Bereich der Pastoralassistenten -
oder „Eigenständiges Wırken der Kirche Allzustän- gewandt. Hıerzu wurde eın Referat gehört und dıs-
digkeit des Staates“ neben anderen, W1e etwa2 der Kır- kutiert.
chensteuer und sonstiger Posıtionen der Kirche ın vertas-
sungsrechtlicher Hınsıcht.

Die Arbeitsgruppe I1 „bischöflicher und priesterlicher
Dienst 1n der Gemeinde“ wırd sıch neben grundsätzlıche-Wenn INa  3 annn noch weıß, daß die Arbeitsgruppe en theologisch-praktischen Fragen auch mıiıt der aktuellen

alle VO  s den anderen aufgegriffenen Fragen grundsätz- Problematik 1mM Blick auf die kommende Bischofssynodelich VO biblisch-theologischen Ansatz her behandeln beschäftigen haben
soll, dann Iragt INa  . sıch unwillkürlich, ob sıch diese Diıe I11 Arbeitsgruppe 1St noch wen1g vorangekommen
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in der rage des „Dienstes und Lebens der Orden und regelung VO  »3 pastoralen Strukturen solle als vorläufig
geistliıchen Gemeinschaften“. Nun 1St 1er darauf hın- behandelt un für die VO  ; der Synode erstellende all-
zuweılsen, daß auf diesem Gebiet eın gew1sser Nachhol- gemeıne Rahmenordnung offengelassen werden“. In dem
bedarf besteht. Diese Gruppe hätte die Chance, einen aße dies nıcht geschieht, wächst die Aussichtslosigkeit
Fragenkreis LCU 1NSs kirchliche Bewußtsein heben, der 1M dieser Kommissıon. Be1i aller Wiıchtigkeit pastoral-theolo-
allgemeınen der Oftentlichkeit NUur noch nNie den Stich- gyıischer Fragestellungen sollte die Durchführbarkeit 1n
worftien „Nachwuchsmangel“ un „überaltert“ ekannt struktureller Hınsıcht nıcht unterschätzt werden. Die
1St. Dabei kämen durchweg auch wichtige Fragen Aaus den Kommiuissıon 1St gleichsam eiıner Nahtstelle zwischen
meısten anderen Sachkommissionen ın Betracht, denen Theorie und Praxıs der Synode angesiedelt. Ihr kommt
die Orden un geistlıchen Gemeinschaften eiınen spezl1- hinsichtlich der Praktikabilität der Ergebnisse große Be-
fischen Beıitrag eisten könnten. deutung
In der etzten Sıtzung (30 Juniı Juli ging Die se1it Jahren schwelende Diskussion eın (immer
ıne Verbreiterung der Diskussionsbasis. Dabe; stand die wıieder Mit Erfolg verhindertes) Pastoralinstitut wird
Frage des priesterlichen Dienstes 1m Vordergrund. Dies auch hier iıhren ortgang nehmen. edoch könnte die |DITS
wırd tür die Zukunft iın dieser Oommıssıon ohl der Z.e11- kussion angestoßen VO  3 konkreten Aufgaben, die siıch
trale Diskussionspunkt se1n. Beobachter hatten allerdings Aaus der Synode selbst ergeben ganz ber-
den Eindruck, daß sıch auch ZEeW1SSE ideologische Ten- legungen führen Dıie Auswertung der bisherigen diöze-
denzen und Verhärtungen emerkbar machten. Nnen Versuche wiıird dabei sıcher nıcht ausbleiben können.

Die Frage der Neuordnung VO  3 Diözesangrenzen ı ldete
autf der Sıtzung VO Maı 1971 einen wesentlichenSachkommission IIT „Formen der Mıtverantwor-

LUNG ın der Kırche“ (30 April/1. Maı un 778 Junı Schwerpunkt. Dıies 1STt iıne besonders schwierige rage
Die Kommuissıon unternımmt hier zunächst den Versuch,
grundsätzlıche Krıiıterien dieser rage sammeln,

Wenn der Überblick nıcht täuscht, 1sSt dieser Kommıiıs- daraus einen Katalog mMit konkreten Reibungspunkten
S10N als einzıger bisher gyelungen, über den Bereich der erstellen, die sıch Aaus den bisher bestehenden Bıstums-
kırchlichen Presse hinaus die Aufmerksamkeit eiıner Ma SrENZEN ergeben und dıe ıne Neuregelung ertorderlich

machen.geszeıtung auf sıch lenken
Ausgehend VO Auftrag, sıch kritisch miıt den nachkon-
ziliaren Strukturen 1MmM Blick auf die Kirche der BRD AaUS- Sachkommission „Gesamtkirchliche un öbkume-
einanderzusetzen, wurde S1e in 1ıne aktuelle Diskussion nısche Kooperation“ (16./17. unıverwickelt, die dem Entwurf eiıner Rahmenordnung
für Pastoralräte der vatıkanischen Klerikerkongregation Überwiegend auf praktische Fragen geht dıe Arbeit der
entbrannte, ebenso Entwurt e1nes Grundgesetzes der Sachkommission Dies allerdings den Ausbau
Kirche Dıie „Stuttgarter Zeitung“ (15 71) schreibt: der ersten Sıtzungsrunde noch weıter OTaus

„Das Neue dieser Erklärung (Brief Kardınal Die Arbeitsgruppe „Okumene“ beschlofß als Schwer-
Döpfner) der Sachkommission liegt darın, daß iıhre Mit- punktthema „dıe Okumene Ort“ anzugehen. Neben
olieder VO  - siıch AaUS und außerhalb der tormalen Synoden- der theologischen Grundtfrage, W 4as Kiırche Ort be-
arbeit ine öffentliche Inıtiatıve ergreifen, der keine deute, steht hiıer das Erarbeiten VO  —$ Modellen 1mM Vorder-
kirchliche Nnstanz vorbeisehen kann.“ grund Dabe]i soll VO  3 jeweıils verschiedenen Ansatzpunk-
ber diesen aktuellen Anlaß hınaus herrscht eın WEe1- ten AU.;  Cn werden. Mitglieder der Arbeitsgruppe
tel, da{ß diese Ommı1ssıon VOT keiner eichten weıteren werden dazu 1n Kürze Entwürfe vorlegen.
Arbeit steht. 1le ıhre vier Arbeitsgruppen mussen sıch Dıie Arbeitsgruppe „Miıssıon“ efaßte sıch mMi1ıt den in Auf-

1n Je verschiedenen Bereichen (vgl Herder-Korrespon- trag gegebenen erstien Analysen Zur Sıtuation der 1sSsıon
denz ds J. 2510 mMIiıt einem verfilzten un: zähen AaUuUs der Sicht der dritten Welt und der Bundesrepublik
Strukturgeflecht auseinandersetzen, das zudem noch Deutschland. Nach eingehender Diskussion wurde be-
die Spuren starker profan-geschichtlicher Einwirkungen schlossen, die Analysen gezielt vertieten. Dabei sollen
Aaus langen Jahrzehnten tragt. ber die grundsätzlichen Perspektiven der Möglıchkeiten der jJungen Kırchen tür
Fragen und Pläne für die weıtere Arbeit 1St die Kommıis- die M1SS1O0NATFIS:  e Arbeit 1n den Kontinenten
S10N noch kaum und L11LUTLr 1n Ansätzen hinausgekommen. werden. Dies erscheıint bedeutsamer, da deutlich
S1e benötigt eiınen größeren Geduldsvorschufß als die — festzustellen ist, da{fß die Kirche Ende eines Zzewl1ssen
deren Sachkommissionen. Missionszeitalters steht und 1nNne NEeEUE Phase beginnt. So

werden 1n absehbarer eıt mehr iındische Miıssionare
in Afrika seın als AUuUsSs den bisher klassıschen Entsende-Sachkommission „Ordnung pastoraler Struk- ländern Belgien und Holland. Aus eiıner Auswertung VOIL-turen“ (ZOL/2N Aprıl un Maı lıegender Umtragen soll eın spezlieller Fragenkatalog pC-

Die CHEC thematische Verbindung mi1ıt der Sachkommis- WwWONNeEeN werden.
S10ON 111 hat inzwischen autf Beschluß der Zentralkom- Die Arbeitsgruppe „Kooperation“, die sıch ersten Maı
mi1ssıon (Vorsitzender Prälat Boonen, Aachen) „Er- schon eiıner getrennten Sıtzung getroffen hatte, nahm
rıchtung VO  - Schiedsstellen kirchliche Verwaltungs- die Arbeit einer Denkschrift auf, diıe siıch miıt der rage

der übernationalen Zusammenarbeit 1M deutschen Katho-gerichtsbarkeit“ geführt. Die Thematik basıert auf der
Grundlage VO  } Vorarbeiten iın der Sachkommission I11 lizismus befassen soll Im September 111 die Arbeits-
Darüber hinaus sıeht sıch die Sachkommission VOL SIUDDC allen Interessierten un miıt dieser Thematik be-

auftragten Stellen einen Entwurt vorlegen un: Stellung-äahnlich schwierige Aufgaben gyestellt W1e die Sachkom-
Mmissıon Va Welcher Art die Schwierigkeiten eLtw2 sınd, nahmen und Anregungen Z erbitten.
zeıgt die Bıtte dieser Kommiuissıon, „jede diözesane Neu- Eın weıterer wichtiger Punkt bestand in den Überlegun-
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gCcn tür ıne den Verhältnissen ANSCMECSSCHNEN un: in vie- vember vorlegen. Der Trend ZuCKommiss1o0-
len Fällen noch aum wahr genommenen notwendigen NnenNn 1St weiterhin zurückhaltend geblieben. Doch 1St eın
Arbeit 1n der SOog!|  ten „multinationalen Ptarrei“. Anwachsen der „Zwischenkontakte“ eobachten.
Auch hier sollen konkreten Modellen Lösungshilfen Dıie zweıte Sıtzungsrunde trug ımmer noch die Schwer-)
erarbeitet werden, die VOTLT allem die pastoralen Notwen- Gewichte des Antangs. Das Reisegepäck muß jedenfalls
digkeiten 1Ns Auge tassen. Hıer ISt Verbindung MI1It der noch eichter un: konzentrierter werden. Da die
Sachkommission 111 aufgenommen worden, un: verschie- Arbeit auch tür die Gemeinden überschaubar wird, ISt
ene Kontaktgespräche mıiıt Außenstellen haben Aatt- neben einer verstärkten Oftentlichkeitsarbeit der AML-
gefunden. Dıie Sachkommission hatte ZU ersten Mal liıchen Stellen (Sekretariat der Synode un Diözesan-
Sachverständige eingeladen. Zunächst sollen die einzelnen synodalbüros) PeErmMaNnenNte Aufgabe der einzelnen Syn-
Arbeitsgruppen 1n getrennten Sıtzungen arbeiten un das odalen, die meı1st Ja AUS Gemeijnden kommen. Dıiese Auf-
Ergebnis iıhrer Arbeit der Sachkommission bis ZU: No- gabe haben s1e mıt der Wahl selbst übernommen.

Kurzinformationen
ersSt überarbeitenden Vorschriften auch akademische GradeDie Integration der Bibelkommission in die Glaubenskon-

gregatiıon erlie{ß der Papst miıt dem Motu propri0 Sedula verleihen. Ihre Mitglieder sınd Je nach Bedeutung und Natur
ura  «“ VO:! Junı 1971, die a1b Junı 1n Kraft 1St. des Gegenstandes die Geheimhaltungsvorschriften gebunden.
(vgl „Usservatore Romano“, 7D Das NnNeue Motu PTro- Dıie Frage stellt siıch Was bedeutet diese Eingliederung für die
pr10, das der Presse VO! ehemalıgen Sekretär der Päpstlichen Zukunft der Theologenkommission? Deren Zuordnung ZUr
Kommuissıon für die Neovulgata, Rossano, vorgelegt wurde, Glaubenskongregation ISt. ıne andere (vgl 23 257)
oll die tradıitionellen Spannungen zwıschen der Bibelkommis- Wırd 6S dabei bleiben?
S10N un der Glaubenskongregation überwinden helfen. Dıie
betont gewünschte Sökumenis  e Zusammenarbeit aut dem Ge- Eine Apostolische Unferweisung ZUur Erneuerung des Ordens-
biet der Exegese und die zugestandene Anwendung moderner lebens nach dem Willen des Konzzils übergab der Propräsident
Forschungsmethoden kann nıcht arüber hinwegtäuschen, daß der Kommissiıon für sozıale Kommunikationsmittel, Titular-
die Bibelkommuission damıt ıhre Selbständigkeit verloren hat bischof Ferrari- Toniolo, Jul: der Oftentlichkeit (vgl
Stark restriktive Einzelbestimmungen zeıgen, daß der Konflikt „Usservatore Romano“, 71) Das schon se1it längerem CI -
1mM Siınne der Gleichschaltung gelöst wurde. Nach eiınem kurzen artetie Schreiben wiıll keine konkreten Normen ZUur Erneuerung
Rückblick auf die Geschichte und die Verdienste der Kommis- des Ordenslebens bieten, sondern tragt überwiegend den Cha-
S10N werden 1n Punkten die u«cCnNn Normen dargelegt. Die rakter einer geistlichen Exhorte. Der Papst beschränkt sich
wichtigsten davon sind: Dıie Bıbelkommission wiıird die gesichts der vielfältigen teils willkürlichen, teils überstürzten
Glaubenskongregation „eingegliedert“ (colligetur), deren Präsı- Erneuerungsversuche darauf, die Konzilsaussagen über das
dent damıt ugleıich Präsident der Bibelkommission wiırd Eın Ordensleben 1in Erinnerung rufen. Im gegenwärtigen Um-
Aaus den Mitgliedern der Kommissıon gewählter Vizepräsident bruchprozeiß müssen, betonte der Papst, die notwendıgen
kann ıhm SA Seıite stehen. Dıiıe Mitglieder der Kommissıon Unterscheidungen getroffen werden, „das Wesentliche
sollen Bibelgelehrte Aaus verschiedenen Schulen Uun!: Natıonen sicherzustellen oder verwirklıchen“. Der Papst o1ng auf die
se1n, die sıch durch „Wissenschaft, Klugheıit und einen atholi- traditionellen Formen des Ordenslebens die kontemplative,
schen 1nn gegenüber dem Lehramt uszeichnen“. S1ie werden die apostolische und die gemischte Form ein und forderte die
VO Papst auf Vorschlag des Präsıdenten nach Anhören der Ordensleute auf, dem Charısma iıhres Stifters treu leiben.
Bischofskonterenzen für tünt Jahre ernannt und können 1n Die außeren Formen seıen als menschliche Einrichtung
ihrem ÄAmt bestätigt werden. Dıie Höchstzahl der Mitglieder VO:  3 „Sklerose“ und VO] „Formalismus“ bedroht und müfßten
beträgt Der Sekretär der Kommissıon wiırd VO] Papst auf daher VO]  3 der „inneren Dynamık“ des Charismas jedes Ordens
Vorschlag des Präsıdenten ebentalls für tünf e ernannt. eseelt und VO]  ; daher erneuert werden. Der Papst wandte sıch
Wenn möglich, oll der Präsident UV! die Meınung der Mıt- auch den tradıitionellen Verpflichtungen des Ordenslebens Z
Jieder der Kommission einholen. Dıie Vollversammlung trıtt der Armut, der Keuschheit un!: dem Gehorsam. Heute müßten
wenıgstens einmal 1m Jahr Fuür spezielle Studien die Ordensleute VOT allem das Zeugnıs eines UN ‚-

können VO)] Präsidenten Unterkommissionen miıt aiur DCc- spruchsiosen Lebens geben und den Sınn menschlicher Arbeıt
eigneten Fachleuten gebildet werden, die mIiıt Zustimmung auch transparent werden lassen, damıiıt der Mensch nıcht VO!]
andere Bibelwissenschaftler, gegebenenfalls auch Nichtkatho- Leistungsdruck der Gesellschaft zerrieben wird. Die Keuschheıt
liken, ate ı1ehen können. Die Kommissionsmitglieder kön- sah der Papst VO]  - „zerstörerischer Erotik“ bedroht. Um NOT-
1nenNn auch schriftlich konsultiert werden. Dıie Gegenstände ihrer wendiger se1 iıhr Zeugnıis und iıhre Wıiırkkraft, „WECNnN s1e wirk-
Arbeit werden der Kommıuissıon entweder VO] Papst der VO! lich des Hıiımmelreiches willen gelebt WIr! Eine NEeEUEC Ge-

horsamspraxis wurde VO] Papst 1Ur angedeutet: die geme1n-Vorsitzenden zugewl1esen, wobei die Glaubenskongregation,
die Bischofssynode, die Bischofskonferenzen, katholische Un1i1- Samme Suche nach dem Wıiıllen Gottes, die jedoch „MIt der Ent-
versiıtäiäten und Bibelgesellschaften und die Kommuissıon auf An- scheidung des Oberen ıhren Abschluß en MU: Mögliche
reCSUNg ihrer Miıtglieder selbst eın Vorschlagsrecht haben Die Konflikte 7zwischen Autorität und Freiheıit, 7zwischen Gehorsam

und Gewissen 1mM Verhältnis 7zwıschen dem Oberen und denStudienergebnisse werden dem Papst unterbreitet und der
Glaubenskongregation deren Gebrauch ausgehändigt. Zum Untergebenen werden nıcht geleugnet. Nur sollte der Ordens-
Gegenstandsbereich der Kommissıon gehören die Ausarbeitung INann nıcht „Jleichtfertig“ annehmen, daß 7zwiıischen dem „Urteil
VO: Studien, Instruktionen und Dekreten, die VO)  - der Glau- seines Gewissens und dem seines Oberen en Widerspruch be-
benskongregation besonderer Erwähnung der Bibelkom- steht“. Insgesamt stellte jedoch der Papst diıe Bedeutung der
M1ssS10N MIt Genehmigung des Papstes veröftentlicht werden geistlichen ınneren Erneuerung durch Gebet, Verbundenheit
können. Der Papst kann jedoch 1n Einzeltällen anderes mit Ott und Sammlung für die Erneuerung des Ordenslebens
bestimmen. Vor der Verabschiedung Normen für die heraus, die eın Gegengewicht die Getahren des Aktıvıs-
Bibelarbeit mu{fß die Kommuissıon konsultiert werden. S1e kann 111US und der Veräußerlichung heutigen Lebens seiın können

und sollen.weıter, bıs LWwWAas anderes vorgesehen wird, gemäfß speziellen
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